
Endlich — endlich trennen uns nur noch ein paar hundert Meter vom

Fuß des verderblichen Berges.
Da plötzlich ergießen sich dunkle Massen, einem Lavastrom vergleichbar,

von der Höhe des Kraters den kühnen Angreifern entgegen. Wildes Ge—
schrei aus tausend und abertausend Kehlen übertönt einen Augenblick das
rollende Knattern des Feuers. Dann saust der vernichtende, bleierne Hagel
mit verdoppelter Gewalt durch das Bataillon.

Nahe vor uns gewahren wir eine langgestreckte Wallhecke. Im Nu geht
alles, was noch gesunde Beine hat, unaufhaltsam „nach vorwärts. durch“ und
stürzt im rasenden Lauf dieser einzigen Deckung auf dem kahlen, glatten
Blachfeld zu. Wir werfen uns nieder und beginnen zu schießen — zu
schießen; so rasch es die Flinte gestattet. Im übrigen feuern wir so
ziemlich ins Blaue — in dem dicken Pulverdampf kann man nicht zehn
Schritt weit sehen. Die Stabsoffiziere sind abgesessen; nur ein tollkühner
Hauptmann hält allein zu Pferde. Ein Gewehr in der Hand, bietet er mit
heldenhafter Todesverachtung dem Kugelregen Trotz und ruft seinen Leuten
mit Donnerstimme zu: „Drauf, Kerls, drauf!“

„Alle auf! Vorwärts — vorwärts!“ hören wir die klingende, metallische
Stimme unsers Adjutanten, Leutnants Hoenig.

Gehorsam springen Sergeant Normann, ich und einige andere in die Höhe.
Der arme Farenkamp ist liegen geblieben. Er hat das Gesicht tief

hinab auf den schützenden Erdwall gebeugt.
Ich richte seinen Kopf auf — steif und schwer wie Blei liegt er in

meiner Hand — — mitten in der weißen Stirn grinst mir eine kleine,kreisrunde Offnung entgegen, aus der Blutstropfen sickern.——Ruhesanft,teurer Freund! — — — Kaunmstehe ich aufrecht, so fühle ich einen heftigen
Schlag unter der rechten Hüfte und liege wieder der Länge lang am Bo—
den — Schuß in den Oberschenkel. Gleichzeitig kriegt Sergeant Normann
eine Kugel in den linken Arm. „Lumpige Fleischwunde!“ lacht er ingrimmig.
Unmittelbar darauf wird auch Leutnant Hoenig angeschossen, und unser braver
Oberstleutnant v. Roell fällt, tödlich ins Herz getroffen.

Im selben Augenblick schlagen laute Rufe wirr durcheinander an mein
Ohr: „Zweite Kompanie — her zu mir!“ — „Rettet die Fahne!“ — „Alles

in die Mulde zurück!“
Die spärlichen Reste des zerschmetterten Bataillons fluten eilig zurück

— dicht hinter ihnen klettert ein starker Schwarm Rothosen über die Wall—
hecke. Jubelnd schwenken sie ihre Käppis, tanzen, springen und brüllen in
einem fort, wie besessen:„Mut! Vorwärts! Vorwärts!“ Aber zum Vorwärts—
gehen, zur Verfolgung scheint niemand rechte Lust zu haben. Vorläufig be—
gnügen sie sich wenigstens mit wohlfeileren Heldentaten; sie verhöhnen, miß—
handeln und — plündern die Verwundeten; ja, sie vergreifen sich an den Toten.
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